Erſcheint wöchentlich 4 Mal. Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränpmerations 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr., Aus ⸗ 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


7 


Inſertionen 


Di.ienſtag, den 9. Januar 


werden bis Montag und Donnerſtag A ends 


s uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 40 
Uhr in der Ezpedition angenommen, und koſtet die einfpaltig 
1 Corpus« Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


186 


Politiſche Rundſchan. 


Deutſchland. Berlin, den 6. Januar. Die 
ſechsmonatliche Strafhaft Johann Jacoby's endet 
erſt mit dem 26. Februar, während die Eröffnung des 
Landtages ſpäteſtens am 14. Januar erfolgen muß. — 
Jacoby wird alſo erſt ca. 6 bis 7 Wochen nach dem 
Beginne der Verhandlungen ſeinen Sitz im Abgeord⸗ 
neteubaufe einnehmen können, und ſomit während die⸗ 
ſer Zeit die Haupſtadt der Monarchie nur unvollftin- 
dig vertreten ſein. Es iſt dies um ſo mehr zu bedauern, 
als möglicherweiſe ſchon in der erſten 20 dieſer Seſ⸗ 
ſion wichtige Prinzipienfragen zu entſcheiden ſein wer⸗ 

den, bei deren Berathung die Demokratiſche Partei im 
Abgeordnetenhauſe Jacoby's Mitwirkung nur ungern 
vermiſſen würde. Ob das Abgeordneten ae t 
‚at, Jacoby's einstweilige Eutaſſung aus der Strafhaft 
zu fordern, dürfte wohl einer der erſter Gegenſtände 
„Der ag ſein. Der darauf bezügliche Paſſus 
des Art. 84 der a n lautet: „Jedes Stafver⸗ 
verfahren gegen ein Mitglied der Kammer und eine 
— Unterſuchungs⸗ oder Civilhaft wird für die Dauer 
er Sitzungsperiode aufgehoben, wenn die betreffende 
Kammer es verlangt.‘ Was dies zu bedeuten habe, 
darüber geben die Anſichten ſehr weit auseinander. 
Die „Volksztg.“ iſt, wohl ein wenig zu ſchnell, der 
Meinung geworden, durch dieſen Artikel rechtfertige ſich 
ein r nicht. Vorweg iſt zu bes 
merken, daß die Materialienzur Verfaſſungsurkunde keine 
ſichere Aufklärung über die hier maßgebenden Fragen 
a n, ob nämlich die „Civilhaft“ im Gegenſatz 5 
ilitärhaft oder zur Crüninalpaft hier gemeint ſei 
ferner ob unter „jedem Strafverfahren! auch die mi 
vollſtreckung zu verſtehen ſei. Uns will ſcheinen, daß, 
wenn die Verfaſſung jenes größere Privilegium gewährt, 
welches in der Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft 
beſteht — und daſſelbe iſt bekauntlich ſchon in dem 
Falle der wegen Hochverraths angeklagten Polniſchen 
ordneten practiſch geworden —, ſie auch das klei⸗ 
nere Privilegium, das in der Entlaſſung aus, einer 
Strafhaft beſteht, nicht 75 verſagen wollen. Wir 
ki 


chließen uns alſo der nachfolgenden Auseinanderſetzung 
= d. Feiert vollſtändig an, wobei wir jedoch die 
Frage unerörtert laſſen, ob es gut ſei, einen immer⸗ 
u wichtigen Streitpunkt gerade jetzt zum Male 
anzuregen und damit einen Präcedenzfall zu — 
Wichtiger ſcheint uns dagegen, daß, ehe das Haus dieſe 
Fürſtliche Geſelligkeit in älterer Zeit. 
Schluß) 

Beim Reichstage von 1559 forderte der Kaiſer von 
den verſannnelten Reichsfürsten, daß fie ſich während 
der Verhandlungen des Zutrinkens von halben und 
ganzen Humpen enthielten, und ſie gaben ihm den Hand⸗ 
ſchlag darauf. Bei dem Reichstage von 1562 wurde 
dieſe Borſichtsmaßregel verſäumt, und die Fürſten tran⸗ 
keu unmäßig und ſpielten dazu ſehr hoch. Herzog 
Albrecht von Baiern mußte das „Frankfurtiſche Drink⸗ 
lein“ lange büßen und brach einen Brief mit den Wor⸗ 
ten ab: „Ich kann nicht mehr ſchreiben, ſo weh thut 
mir der Kopf, ich mein, es wolle mir das Hirn her⸗ 
ausfallen.“ Fürſt Hans Georg von Anhalt bittet ein⸗ 
mal um Entſchuldigung, „das dieſer Brief jo bös und 
närriſch, denn ich den guten Rauſch noch nicht aller⸗ 
dings los bin und mir die Hände ſo ſehr zittern, daß 
ich die Feder kaum halten kann.“ Auna von Sachſen 
wußte gegen den Katzenjammer zu helfen mit einem 
„Recept zu einer Latwerge oder Morſelle, welche ſehr 
gut und dienſtlich zu gebrauchen, wenn ſich Einer et⸗ 
was mit einem harten übermäßigen Trunk beladen und 
dann etwas unluſtig wird.“ a N 

Eine gute und häufig benutzte Gelegenheit zu ei⸗ 
nem guten Trunte boten die Jagden, die unter den 
fürſtlichen Beluſtigungen des Jahrhunderts der Refor⸗ 
mation obenan ſtehen. Die Fürſtinnen pflegten ihre 
Männer zu begleiten und man zog wochenlang in gro⸗ 


Distuſſion veranlaſſe, man ſich darüber vergewiſſere, 
ob denn Johann Jacoby auch ein Dienſt damit ge⸗ 
ſchieht, ihn jetzt, wo er allen Nachrichten zufolge am 
beſten körperlichen Wohlſein ſich befindet, aus dem Ge⸗ 
fängniß zu rufen, um ihn in wärmerer Jahreszeit, 
und ermüdet von den Anſtreugungen der Seſſion, von 
Neuem auf einen Monat oder länger ins Gefängni 

wandern laſſen. Die rein perſönliche Rückſicht au 

unſern nun in die Sechsziger Jahre eingeſchrittenen 
Abgeordneten ſtellen wir wenigſtens 1 Neugier 
nach der autentiſ en Iterpretation des Art. 84 voran. 
— Die „Madb. Ztg.“ alſo ER Der Abg. Dr. Ja⸗ 
eoby kann, wie in einzelnen Organen auszuführen ver⸗ 
ſucht wird, an den 177 9 en der Kammer erſt 
vom 37. 42 ch utbeil d a an dieſem 
Tage ſeine ſechsmonatliche Strafhaft a und das 
Abgeordnetenhaus ſoll kein Recht haben, Jacohy's Frei⸗ 
laſſung zu verlangen, weil er ſich nicht in Unterſuchungs⸗ 
oder Civilhaft befinde; nur iu dieſen beiden Fällen ſei 
die Kammer zu einer Reclamation des ogeorbnsin 
für Berlin berechtigt. Den Art. 81 der Berfaffung 
hierauf angeſehen, erſcheinen die angeführten Gründe 
als nicht ſtichhaltig. In Alinea 4 des genannten Ar⸗ 
tikels wird e OOERRNL daß „jedes“ Straf⸗ 
verfahren gegen ein Mitglied der Kammer und! eine 
jede er an oder Civilhaft für die Hauer der 
Sitzungsperiode aufgehoben wird, wenn die betreffende 
Kammer es verlangt. Der Abgeordnete Jacoby un⸗ 
terliegt überhaupt einem Strafverfahren, denn er be⸗ 
findet ſich im 1 5 er Gefängniß 1 eines Ver⸗ 
gehens gegen die Strafgeſetze. Was er begangen hat, 
iſt für die Kammer bei ihrem eventuellen Antrage auf 
Acht gleichgiltig und eben ſo kommt für ſie 
nicht in Betracht, welcher Art die Strafe iſt, die ibn 
betroffen hat. Da jedes Strafverfahren gegen ein 
Landtagsmitglied aud die Dauer der Seſſion zu inbi⸗ 
hiren iſt, ſobald nur eins der Häuſex des Landtages 


darauf beſteht, ſo ſpringt die Competenz des 
Abgeordnetenhauf / den Suftisminiiter auch in 
dem Jacoby ſchen Falle zur Freilaſſung des in t 


Gehaltenen zu veraulaſſen, in die Augen. Das Man⸗ 
dat des Abgeordneten bat jo unbedingt 1 bie Ver⸗ 
faſſun geh ützt werden ſollen, daß Die Freilaſſung des 
in Haft befindlichen Volksvertreters ſelbſt daun decre⸗ 


tirt werden kann, wenn er ſich ſogar in einer Unter⸗ 
ee n Eier Se deere, br Jede — 
dere Declaration des Art. 84 de rfaſſung würde 


| Ber Geſellſchaft umher. Kurfürſt Auguſt von Sachſen 


ließ vom Hoftiſchler ein Sommerſtübbein bauen, das 
auseinander genommen und auf der Reiſe mitgenom⸗ 
men werden konnte, damit es der Kurfürſtin Nachts 
im Gebirge nicht an allen Bequemlichkeiten mangele. 
Der Pfalzgraf Johann Kaſimir und ſeine Gemahlin 
übernachteten in einem Zelte. Sie benutzten ein feines 
weitläuftiges Zelt aus Frankreich, doch als dieſes in 
Abgang kam, fand ſich in der Pfalz kein Meiſter, der 
ein gleiches hätte machen können. In den Städten 
halfen die Bürger jagenden Fürſten mit Betten aus, 
doch waren die damals ſehr zahlreichen Schlöſſer meiſtens 
in einer Tagereiſe zu erreichen, wenn die Straßen 
nicht ſo tief unwegſam waren, daß die hohe Geſellſchaft 
zu Fuß gehen und halbwegs übernachten mußte. Kur⸗ 
fürſt Auguſt hatte innerhalb des jetzigen Königreichs 
Sachſen neumundzwanzig Schlöſſer, die zu feiner. Auf⸗ 
nahme eingerichtet waren. Nur zwei derſelben, Mo⸗ 
ritzburg und die Albrechtsburg in Meißen, ſind der 
Königl. Familie geblieben. f 

Die Maſſe Wild aller Art belohnte die Jagdge⸗ 
ſellſchaſt für die Mühen und Entbehrungen, denen 
Männer und Frauen ſich unterzogen hatten. 

Hinſichtlich der Zahl trat das Rothwild gegen das 
Schwarzwild bedeutend zurück. In einem einzigen 
Treiben des Jahres 1562 auf der Dresdener Haide 
wurden 530 wilde Sauen, „darunter 52 hauende 


Schweine geweſen“, erlegt. Das folgende Jahr ließ 


dem Gewichte der Landesvertretung als eines der ge⸗ 
ſetzgebenden Factoren Eintrag thun. In dem — 5 
genen Artikel iſt das Princip niedergelegt, daß Befrei⸗ 
ung von der Haft die Regel bilde, und der Zweck dieſer 
Verfaſſungsbeſtimmung iſt ſchlechtweg der Schutz eines 
volzen und freien conſtitionellen debeus, der Schutz des 
Anſpruchs des Volks in ſeiner Geſammtheit, unbehin⸗ 
dert bei den Verhandlungen des Landtags vertreten * 
werden, und ſpeciell, was die Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes anbelangt, ver Schutz des en An⸗ 
ſpruchs des betreffenden Wahlkreiſes, unbehindert durch 
die von ihm Gewählten vertreten zu werden. Jacobys 
Haft wird darum ſo lange unterbrochen werden, als 
die diesmaligen Kammerverhandlungen dauern. Seine 
reilaſſung erfolgt, ſobald die Abgeordneten fie. be⸗ 
| Bier en haben, und die Straffjuſtiz hat das Recht der 
Wiedecperhaftung, ſobald der König oder ein Miniſter 
die Seilien ihließt. ai { 
— Gegen den Hude Tweſten und einige 
andere Abgeordnete wurde bekanntlich bald nach dem 
Schluß der letzten Landtagsſeſſion wegen Beleidigun⸗ 
gen des Staatsminiſterii und reſp. einzelner Staats⸗ 
ſie durch ihre im Abgeocdnetenhauſe 


miniſter, Ba: 
ehaltenen Reden begangen hatten oder doch haben 


ollten, eine Unterſuchung eingeleitet, die bis heute 
noch nicht zu einem Reſultat gekommen iſt, voraus⸗ 
ichtlich alſo, da innerhalb der Landtagsſeſſion jede 
Unterſuchung gegen Abgeordnete 2 — muß, wenn das 
ale nicht feine: Zuſtimmung zur Fortſetzung derſel⸗ 
en giebt, erſt nach dem Schluß des Landtages zum 
Austrag kommen wird. Wie die „Ger. ⸗Ztg.“ hört, 
liegt die Anklage zur definitiven Entſcheidung über ihre 
Einleitung dem Obertribunal vor. Das Kriminal⸗ 
gericht ſowohl, wie das Kammergericht ſollen den Aur 
bote der e eee mi Einleitung der er⸗ 
hobenen Anklage zurückgewieſen haben, weil Abgeord⸗ 
nete für ihre im Hauſe gehaltenen Reden vor 


Strafrichter nicht verantwortlich gemacht werden könn⸗ 


ten und hat deshalb der Oberſtaatsanwalt, um das 
Prinzip ein für alle Mal feſtzuſtellen, das Obertribunal 
angerufen, damit es den rechtskräftigen Ausſpruch thue⸗ 

— Der „ D. Z.“ wird geſchrieben: Es iſt uns eine nur 


in wenigen Exemplaren ausgegebene und als Manuscript 
ei rift eines ſehr einflußreichen franzöſiſchen 
taatsmannes zu Geſicht gekommen „wie es 


ſcheint, an gebender Seite aus, die 
preußiſche Politik und ihre Chancen zum Gegenſtand 


ſich vortrefflich an, bis ein tiefer Schne die Jagd⸗ 
freude verdarb. Mit Bedauern meldete der Kurfürſt 
dem Landgrafen von Heſſen, daß ſeine diesjährige Jagd⸗ 
beute „nur“ in 1226 Sauen, nämlich in 200 Schwei⸗ 
nen, 500 Bachen und 526 Friſchlingen, beſtanden habe. 
Das ſchwerſte Wildſchwein, das in Sachſen erlegt 
wurde, wog 735 Pfund. 

Bären und Wölfe waren noch überall in Deutſch⸗ 
land heimiſch. Man fing ſie lebendig und bewahrte fie 
in Wolfs⸗ und Bärengärten auf, um ſie zu hetzen. Für 
einen lebendigen jungen Bären wurde eine Prämie von 
drei, für einen jungen Wolf von einem Scheffel Korn 
gezahlt, 

Für die Haſenjagd bediente ma) fihmggaener Jäger, 
welche Haſenſchleicher genannt wurden. Sie verſtanden 
„ein ſonderliches Waidwerk, die Haſen zu locken und 
auszuziehen.“ Auch für die Jagd der Eichhörnchen 
hatte man eigene Jäger. Die Kunſt dieſer Leute be⸗ 
ſtand darin, „die Eichhörnchen wunderlicherweiſe zu 
ſammentreiben und hernach auf einem Baum mit ein⸗ 
ander in Schleifen zu fangen.“ Es gab ſelbſt Hunde, 
„die zum Eichhorn abgerichtet waren.“ 

Jagdfalken waren noch ſtark in Gebrauch und ne⸗ 
ben ihnen wurden Habichte benutzt. Die übrigen — 
vögel ſollten zum Schutz der Jagd ausgerottet werden 
und man zablte deshalb für Aare, Sperber Abus, 
Blaufüße und Gänſegeier Prämien, die von ſechs 

Pfennigen bis zu ſechs Groſchen stiegen. Lerchen wur⸗ 


— 


geblich fra 


— 


einer Erörterung macht. Wir haben in dieſer Schrift 
nur flüchtig blättern können, aber ihren Grundgedan⸗ 
ken glauben wir wie folgt ffizziven zu dürfen: Preu⸗ 
Gen innere und auswärtige Politik leidet an einem 
ndfehler. Nach Innen mußte Herr v. Bismarck 
Dar bedacht ſein, in irgend einer Weiſe dem facti⸗ 
hir orgehen der Regierung eine geſetzliche Baſis zu 
geben, womöglich durch die gegenwäctige Landesvertre⸗ 
tung, nöthigenfalls ohne fie, d. h. auf dem Wege der 
Octroyirung. Nach Außen mußte Preußen ſich in der 
bn entſchloſſen 


ederzeit die Feindin des Veet 
e 
Frage iſt freilich: iſt das Actenſtück und ſeine 3 


ſpondent hält ſich davon überzeugt und wir haben kei⸗ 


er mit einer ſolchen Meinungskundgebung? 5 
ein Pfand der neuen „Annäherung“ der Napoleoniſchen 
Politik an Oeſterreich ſein? Oder hat der Schritt 
noch einen ich Zweck? Die Aeußerungen des an⸗ 

zöſiſchen „Manuſcripts“ über Preußens 
innere und äußere Politik haben in ihrer Mißbilligung 
der vorgeblichen „Halbheit“ dieſer Politik offenbac et⸗ 
was Provocatoriſches, Will man von jener Seite her 
die 2 che Regierung zu Gewaltſchritten im Innern 
und nach Außen antreiben? Und welche Hintergedan⸗ 
ken hat man möglicherweiſe dabei? Uns dünkt, man 
wird ſich in Berlin wohl überlegen, was ein ſolcher 


Rath zu bedeuten habe, von wem er ausgehe und wo⸗ 


hin er etwa zielen dürfte. Zaren, 
— Ueber die ſogenannte öſterreichiſch⸗franzöſiſche 
Be wird der „Nat. Ztg.“ aus Paris geſchriehen: 
Daß Oeſterreich die Allianzgerüchte nach Kräften nährt 
und fördert, kann im Grunde dieſem Staate, wenn 
man feine ſchwierige Lage nach allen Seiten und na⸗ 
mentlich Ungarn gegenüber in Betracht zieht, nicht 
erübelt werden. Es gilt, jetzt auf dem Landtage in 
0 die Geiſter ſo weit herabzuſtimmen, pi ein Die 
eichseinheit ſo viel als möglich aufrecht erhaltender 
Vergleich möglich wird. Man weiß aber in Wien, 
daß nichts geeigneter iſt, den Ungarn zu imponiren 
und ihre ſanguiniſchen Erwartungen zu dämpfen, als 
eine 3 an das ha Kabinet, denn von 
dieſem hofften ſie lange den Anſtoß zu einem neuen 
Umiſchwunge in den europäiſchen Dingen, der dann 
auch ihnen in irgend einer Weiſe zu Statten kommen 
ollte. Auch ſonſt ſind die Blicke der „unterdrückten 
ationalitäten“ ſtets ſo vielfach nach Paris gerichtet 
worden, daß die Verhandlungen mit den anderen 
Volksſtämmen des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats, welche 
nach dem Abſchluß mit Ungarn an die Reihe kommen 
ſollen, einer viel weniger anſpruchsvollen Stimmung 
begegnen werden, wenn ein freundliches Verhältniß zu 
n konſtatirt werden kann. Es ließen ſich ſon 
fahren heraufbeſchwören, welche den etwas mür 
gewordenen Bau des alten Kaiſerſtagtes aufs Schwerſte 
erſchüttern könnten. Andererſeits iſt gerade jetzt auch 
Oeſterreich die Möglichkeit geboten, Frankreich nicht 
unwichtige Dienſte zu leiſten und ihm über die Verle⸗ 
geuheiten hinwegzuhelfen, welche ihm die Ausführung 
des Septembervertrags zu bereiten droht. Napoleon 
I. will bekanntlich jeden ſchroffen Bruch mit dem 
Ya tthum vermeiden und die katholiſchen Ueberliefe⸗ 


den in der Eilenburger Gegend ſchockweiſe gefangen 
und damals ſchon von Leipzig verſchickt. Die abſcheu⸗ 
liche Sitte, Singvögel auf Vogelhörden zu fangen und 
für die Bratpfanne zu beſtimmen, herrſchte im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert in Sachſen allgemein. Kurfürſt 
Auguſt hatte tragbare Vogelhütten und fing bis zu 
wölfhundert Vögel an einem Tage. Auf ſeinen Befehl 
mußten die Eibiſchbeeren geſammelt und für das Waid⸗ 
werk in die Aemter geliefert werden. Die wilden En⸗ 


ten erfreuten ſich eines beſonderen Schutzes. Wie die 


ausgeſetzten Prämien beweiſen, ſtellte man wilde Gänſe 
ihnen gleich und verzehrte ſelbſt Kraniche Kibitze und 
Staare. 

Die Jagdluſt der Großen hatte für die Untertha⸗ 
nen eine Kehrſeite ſchlimmſter Art. In Sachſen war 
es den Bauern verboten, ihre Felder gegen das Wild 
einzuzäunen. Der Bischof von Meißen erwarb feinen 
Unterthanen eine Aufhebung jenes Verbots, unter der 
Bedingung jedoch, die Zäune ſo einzurichten, daß ſich 
kein Hirſch auf den Pfählen ſpießen könue. Später 
wurde das Einzäunen im ganzen Lande geſtattet, aber 
unter noch anderen Bedingungen als jene. Die Unter⸗ 
thanen bekamen kein Wildſchadengeld mehr und mußten 
in jeder Feldflur drei Wildgänge, dreihundert Ellen. 
breit, frei laſſen, außerhalb der eingezäunten Felder 
einige Aecker mit gutem Samen für das Wild beftellen 
und alle Ziegen und Hunde mit Ausnahme der Ketten⸗ 
hunde abſchaffen. Häuſer wollte der Kurfürſt an der 
Wildbahn nicht dulden; wo Hirſche gingen, ſollten keine 
Menſchen wohnen. Eine durchgreifende Maßregel, die 


„ 


rungen, denen ein fo großer Theil der franzöſiſchen 
Bevölkerung ere dee ar haus nicht in Konflikt 


mit den Intereſſen der kaiſerlichen Dynaſtie ſetzen. Es 


wurde nun voy einig 


nach dem A 
geſonhen jet. 


„ 


rung herbeiführen, 
um jeden Preis verme 
rung Oeſterxeichs um ſo freund 
mehr man ſeine guten Dienſte in Anſpruch zu nehmen 
gemeint iſt. Alleim Anſcheine nach wird ſich Oeſterreich 
wißſährig eigen die ihm von hier zugedachte Rolle in 
„Nom zu übernehmen. Hierin liegt der Ausgangspunkt 
er von Wien her ſo p 15 ft verkündeten Allianz. 
Man wird hier dieſen 0 auben nicht Lügen ſtrafen, 
ſondern Oeſterreich, wenn es den gehegten 1 
zungen in der ANGE fe entſpricht, die Beruhi⸗ 
gung gönnen, die es für ſeine inneren Zuſtände aus 
demſelben ſchöpfen mag. 1 


Provinzelles 

Marienwerder, d. 28. Dec. G. G. Der Lehrer 
Wilke aus Jellen (Amts Mewe war bei der ae 
pen K. Regierung dahin vorſtellig geworden, daß ſehr 
äuſig oft noch im zarten Alter ſtehende Schulkinder 
ſeiner wie auch derjenigen Schulen, welche in der Nähe 
K. Forſten liegen, wegen Holzdiebſtahls gerichtlich be⸗ 
ſtraft werden. Der betreffende Schullehrer führte aus, 
daß, weil die Kinder in der Regel doch nur auf An⸗ 
trieb ihrer Eltern reſp. Pfleger derartige Diebſtähle 
begehen, ihre Beſtrafung dom Standpunkte des mora⸗ 
liſchen Rechts und der 5 nicht gerechtfertigt 
erſcheine, die Strafe vielmehr den intellectuellen Urhe⸗ 
ber treffen muſſe. Anderſeits aber müſſe auch wieder 
der Umſtand, daß die verurtheilte Schuljugend Die 
Strafe durch Arbeitsleiſtungen in der Forſt während 
der Unterrichtszeit und oft auch in Gemeinſchaft mit 
routinirten und oft beſtraften Walddieben abzubüßen 
habe, höchſt verderblich auf die jugendlichen Gemüther, 
ſo wie auch ſtörend auf den Schulbeſuch einwirken. In 
Folge dieſer Darſtellung iſt nunmehr Seitens der K. 
Regierung eine aue e gen worden, worin den 
Tauben eamten zur Pflicht fete e wird, bei der 
inreichung von Bede iſten jedesmal diejeni⸗ 
gen Angeſchuldigten, welche das 16. Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben, dem Forſtrichter beſonders zu 
bezeichnen, da nach 8 11 des Holzdiebſtahlsgeſetzes 
Perſonen in dieſem Alter nur dann zu geſetzlichen Strafe 
gezogen werden ſollen, falls ſie mit Unterſcheidungs⸗ 
vermögen gehandelt haben, im anderen Falle aber die 

für ſie haftenden Perſonen. 1101 
— Den 31. Dezember. (Gr. SR Die hieſige 
K. Regierung hat unterm 7 d. Mts. den Landräthen 
und Polizei⸗Behörden eine Verordnung, die Gründung 
neuer Anſiedelungen und die Bes von Colonien 
betreffend, ze die im Weſentlichen dahin lautet: 
In einigen reißen hat ſich wiederum die Neigung 
bemerkbar gemacht, ländliche Grundstücke zu zerſtückeln 
und in Parzellen von verſchiedener Größe, nicht ſelten 
bis zu drei Morgen und weniger, zum Ankaufe auszu⸗ 
bieten. Da die meiſten Erwerber die kleinen Trenn⸗ 
ſtücke in der Abſicht kaufen, ſich auf denſelben anzu⸗ 
bauen, ſehr oft aber den Bauconſens nicht erhalten 
können, weil ſie den geſetzlichen Erforderniſſen nicht zu 
genügen vermögen und hierdurch empfindliche Verluſte 
erleiden, To ſehen wir uns veranlaßt, darauf aufmerk⸗ 
am zu machen, daß der Ertheikung der polizeilichen 
rlaubniß zur Errichtung von Wohngebäuden auf ei⸗ 
nem unbewohnten Grudſtücke, welches nicht zu einem 
andern bereits bewohnten Grundſtück gehört, die vor⸗ 


ff Kurfürſt Auguſt, i 

denen vom Adel befahl, alle Büchſen, Armbrüſte und 
ſonſtiges Geſchoß, damit ſie dem Wildpret Schaden 
zufügen könnten, abzuliefern, und den Schützenmeiſtern 
die Verfertigung von Kugel = Armbrüſten unterſagte, 
weil dadurch das Wildpret, als Haſen, Rehe und 
Hochfederwild, heimlich viel unvermerkter denn mit ei⸗ 
ner Büchſe beſchädigt werden könne.“ Elf Jahre ſpä⸗ 
ter gewahren wir bei ihm eine richtigere Erkenntniß 
ſeiner Pflichten als Jagdherr. Nun machte er dem 
Markgrafen von Brandenburg Vorſchläge zur Vermin⸗ 
derung des Wildſtandes und befürwortete ſogar das 
Schießen der Hirſchkühe. Das Tödten von weiblichen 
Thieren, antwortete der Markgraf, beunruhige ihn in ſei⸗ 
nem Gewiſſen und er müſſe zuvor bei Theologen Rath 
ſuchen. | 

Ohne jede Schwierigket vexſtändigte ſich der Kur⸗ 
fürſt mit dem Markgrafen über gemeinſchaftliche Maß⸗ 
regeln gegen die Wilddieberei, die als ein ſchweres 
Verbrechen beſtraft wurde. Mit den Böhmiſchen Nach⸗ 
baren ließ ſich in dieſer Beziehung nichts anfangen, 
denn dieſe ſahen es gern, wenn ihre Wilddiebe nicht 
auf ihrem Gebiet, ſondern drüben in Sachſen Tage. 
„Die verſtockten, loſen und muthwilligen Buben“ lie⸗ 
ßen ſich ſo ungeſcheut in den kurfürſtlichen Wäldern 
ſehen, daß ein Befehl erging, fie ſtraks niederzuſtechen 
und zu ſchießen, wie man ihrer habhaft werden könne. 


Die natürliche Folge waren Gefechte zwiſchen den 


Böhmiſchen Wildſchützen und ſächſiſchen Förſtern bei 


unſere Zeit nur noch im Belageruogszuſtande kennt, 
. ow 


ſchriftsmäßige Negulivung der Verhältniſſe einer ſol⸗ 
chen Arſiedelung, in Bezug auf die Gerichts⸗ und Po⸗ 
zei⸗Obrigkeit, den Gemeinde-, Kirchen⸗ und Schulver⸗ 
band, oder andere dergleichen Verbände, vorhergehen 
muß. Insbeſondere ſoll notoriſch unvermögenden oder 
beſcholtenen, Karen und denjenigen die Anſiedelung 
unterſagt werden, welche im Fall des une der 
Ortsobrigkeit oder Gemeinde nicht nachzuweiſen vermö⸗ 
En was ſie ſowohl zur Ausführung des Baues, als zur 
Einrichtung der Wirthſchaft beſitzen. Die Ortsbehörde 
hat die Verſteigerung der Parzellen zu verhindern, ſo⸗ 
ald bei derſelben ein Richter nicht zugezogen wird.“ 
— —ꝛ— H—ꝛ—v— — — ———— 


Lokales 


ae Der Verkteler unferer Stadt im Herren- 
Haufe, Herr Oberbürgermeiſter Körner, ſowie das Abgeord- 
netenhaus- Mitglied Herr G. 
ſchreiben zur Landtagsſizung erhalten, welche am 15. d. M. 
| eröffnet wird. — Eine offiziöfe Korreſpondenz der „H. B. H.“, 
das ſei hier gelegentlich mitgetheilt, ſchickt der Eröffnung 
des Landtages folgende, nicht mißverſtändliche Erklärun⸗ 
gen voraus: „Die Anberaumung der neuen Seſſion wird 
von der Regierung jetzt wohl ſchwerlich mehr für etwas An- 
deres, als für die formelle Erfüllung einer verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Pflicht angeſehen, und die Hoffnung auf pofitive Reful- 
tate dürfte ſchon im Weſentlichen aufgegeben fein. Die Ein- 
ſtimmigkeit, mit welcher alle Schattirungen der Oppoſttion 
trotz ſonſtigen inneren Zwieſpaltes die Budgetdebatte als eine 
durchaus fruchtloſe bezeichnen, hat der Regierung jeden et- 
waigen Zweifel über die Möglichkeit einer Verſtändigung 
benehmen müſſen. Die Geſchäfte der Seſſion werden aljo 
auf das Allernothwendigſte beſchränkt werden, und auch die 
Vorlage von Geſetzen, ſoweit nicht ein Bedürfniß von ganz 
beſonderer Dringlichkeit vorliegt, wird unterble ben. Insbe⸗ 
ſondere iſt die Vorlage eines Militärgeſetzes, wenigſtens eines 
ſolchen, welches die Forderungen der Kammermajorität zu be. 
Ken geeignet wäre, unter keinen Umſtänden zu erwarten.“ 
Derr Fieiſchermeiſter Gottlieb Granke feierte am 
Montag d. 8. d. Mis. fein funfzigjähriges Bürger Zubiläum 
und wurde derſelbe zu dieſer ſeltenen Feier durch eine De⸗ 
putation der ſtädtiſchen Behörden beglückwünſcht. 

+ Kommunales. Gutem Vernehmen nach wird die Neu · 
wahl der Vertreter der Stadt Thorn auf dem Kreistage durch 
den Magiſtrat am Freitag, d. 19. d. Mis ftattfinden. Die 
ſeitherigen Vertreter, deren Mandat abgelaufen iſt, waren Hr. 
Oberbürgermeiſter Körner und die Herten Stadträthe Ro - 
ſenow und Lambeck. Im Anſchluß an die früheren Be⸗ 
ſtimmungen, welche jetzt wieder zur Geltung gebracht ſind, 
wird die Stadt nunmehr 4 Vertreter zum Kreistage entſen⸗ 
den, welche nun zu wählen ſind. Die Wahl wird Seitens 
des Magiſtrats vollzogen; wählbar ſind Magiftrats-Mitglie- 
der und Stadtverordnete, oder ſolche Perſonen, die es gewe⸗ 
ſen ſind. 4 

rat! Handwerkerverein- Am Donnerſtag d. 11. Vortrag 
des Pharmaceuten Herrn Spiller über die Tabakspflanze 
und ihre induſtrielle Benutzung. j } 

E Muſikaliſches. Am Sonnabend d. 6. d. gab die 
Regiments-Kapelle im Saale des Artushofes ein Konzert, 
deſſen Programm, wie die Ausführung der einzelnen Piecen 
die vollſte Anerkennung der zahlreichen Zuhörerſchaft ſich er · 
warben. In dem Konzerte wirkte auch der Harfen-Virtuoſe 
Herr Fr. Sänger aus Hamburg mit. Es it das eine 
arg gemißbrauchte Redeform „Noch nie dageweſen“, abet dem 
genannten Künſtler gegenüber iſt dieſelbe vollſtändig berech ⸗ 
tigt. Hierorts hat ſich ein Harfeniſt, welcher das einfache In⸗ 
ſtrument, die Harfe, ſo beherrſcht, wie Herr S., noch nicht hö⸗ 
ren laſſen. Er iſt ein vollendeter Meiſter. König David 
rühmreichen Andenkens fol auch ein vollendeter Harfenſpieler 
geweſen ſein. Ob ein größerer als Herr S. möchten wir 
indeß ſehr bezweifeln, denn derſelbe vermag durch ſein Spiel 
nicht nur den griesgrämigſten Sauls alle ſchwarzen Gedanken 
zu verſcheuchen, ſondern auch fie in die heilerſte Stimmung 
zu verſezen. Wer dieſe wunderbare Wirkung felbft wahr 


denen es auf beiden Seiten Todte und Schwerver⸗ 
ab- — — * * ann 


— 


Die Tod esſtrafe wurde an Wilddieben ſelten voll⸗ 
zogen. Nur ſolche, welche ſich an Forſtbeamten thät⸗ 
lich vergriffen hatten, wurden gehängt und „alsbald 
über Jeden ein Hirſchgeweih, Andern zum Abſcheu, an 
den Galgen genagelt“. Beſonders gefährliche Diebe 
wurden auf den Bau geſchickt und mit ſogenannten 
Springern an den Beinen und Halseiſen zu den ſchwer⸗ 
ſten Arbeiten venwerdet. Die Strenge des Kurfürſten 
hatte übrigens keinen beſonderen Erfolg. Die büßen⸗ 
den Wilddiebe fanden beim Volke die größte Theil⸗ 
nahme, die ſich häuflg auf die Beamten und Wächter 
erſtreckte. Viele Wilddiebe entkamen aus dem Ge⸗ 
fängniſſe und wurden von den Bauern verſteckt gehalten. 

Im Grunde war das fürſtliche Leben, wie es uns 
im Lichte der Urkunden aus den Archiven erſcheint, 
von dem Altgermaniſchen nicht allzuſehr verſchieden. 
War man nicht im Kriege, ſo jagte oder bankettirte 
man. Die Jagd wurde derart als Hauptvergnügen 


betrachtet, daß ſelbſt die wichtigften Regierungsgeſchäfte 


ihr nachſtehen mußten. Im Jahre 1557 ſollte ein Kur⸗ 
fürſtentag gehalten werden. Die unerfahrenen Räthe 
der Kaiſerwähler des heiligen Römiſchen Reichs hatten 
den Tag angeſetzt und dabei nicht beachtet, daß er in 
die Zeit der beſten Hirſchjagden fiel. Dieſe Ent dung 
war kaum gemacht, als einer der Kurfürſten einen Auf? 
chub beantragte. Das Collegium ſtimmte bei und 
nicht eher verſammelte man ſich, als bis die Jagdzeit 
ſabgelaufen war. (Oſtd. P.) 


Weeſe haben ihre Einladungs. 


* 8 5 


geblieben. 


Ordentliche Sihng 


U 


nonehmen will, dem können wir nur anräthig fein, das nächſte 
e des Herrn S. am n. Mittwoch, d. 10., im Saale 
des Artushofes zu beſuchen. 


— Polizeibericht. Vom 30. Dezbr. pr bis zum 5. Ja- 
nuar er. find: 2 Diebſtähle zur Feſtſtellung gekommen, 

3 Bettler, 3 Ruheſtörer, 1 wegen Unſug, 1 Trunkener, 
6 Dirnen, 2 Legitimationsloſe, 1 wegen Nichtbefolgung der 
Reiſeroute, 1 wegen Ueberſchreitung der Freiheitsbeſchränkun⸗ 
gen zur Haft gebracht. 1 verſuchter Selbſtmord iſt zur An⸗ 
zeige gekommen. ; 

Als gefunden ift abgegeben? 1 Tonne Theer, 1 kleiner 
weißer, zerbrochener Tiſch. 

228 Fremde ſind angemeldet. 

— Cheater. Die oft gegebene und nicht unbeliebte Poſſe 
von Weihrauch „Wenn Leute Geld haben“ kam am Sonn. 
tag d. 7. zur Aufführung und machte einen ſehr guten Ein. 
druck. Sie war recht wacker einſtuditt, wie wit denn mit 
Vergnügen anerkennen, daß ſämmtliche Piecen komiſchen Gen ⸗ 
fes, weiche unter der Regie des Herrn Klickermann zur Auf 
zührung kamen, ſich durch ein gutes Zuſammenſpiel auszeich⸗ 
neten. — Fräulein Kaps, eins der tüchtigſten und belieb- 
teſten Mitglieder der hieſigen Bühne, hat am Donnerſtag d. 
11. d. Di 7 Sie hat zu derſelben Shat- 
ſpeare's Winzermährchen gewählt. Wir können dieſe Wahl 
nur als eine glückliche bezeichnen, da das Stück ſelbſt in 
Wirkung früherer und trefflicher Aufführungen beliebt und 
bekannt ist. Daß die bevorſtehende Aufführung gleichfalls 
eine ſehr befriedigende ‚fein werde, läßt ſich mit Sichereit er. 
warten, ſo wie, daß der ſtrebſamen und tüchtigen Künſtlerin 
die Anerkennung eines vollen Hauſes nicht fehlen werde. 
— ———— 


Indaftie, Handel und Gefchäftsverkehr. 


Die Boggen- Spehnlation auf der Berliner Börfe. 
Ueber 5 Verla der Ratigeobten me 15 1 
uns vorliegender Bericht wie folgt: „Der Sieg ift, in Folge 
der Heranziehung bedeutender Maſſen don weither, der Baiſſe 
Eine Preis beſſerung war naturgemäß in den be. 
kannten Eruteverhältniſſen begründet und mußte bei der Größe 
des Bedurfs und deſſen regelmäßiger Entfaltung zur Geltung 
kommen, vielleicht ſpäter, dann aber um ſo ſicherer. Die 
Geſammtheit würde, ohne ſchwere Verluſte, wie fie jetzt von 
allen Seiten getragen werden mußten, mit Nutzen daran par- 
tizipirt haben. Heute dagegen iſt dieſe vorläufige Ausſicht 
weit hinausgeſchoben, weil Seitens der e de alleini- 
a genthümer der Waare mindeſtens ohne Adance, alle 
die Plätze mit Konſignationen belegt werden, die die Inan- 
griffnahme der eigenen Läger unnöthig machen. Dieſe 
werden der Zukunft aufgeſpart, und iſt es mindeſtens frag⸗ 
lich, ab bei den vorläufig ſchönen Ernteausſichten die gute 
Meinung ſobald wieder zur Geltung gelangen kann, welche, 
ohne die vorzeitige Anfpannung der reife ſchwerlich ihren 
Weg nach Norddeutſchland genommen haben würden, voll- 
kommen begründet geweſen wäre. Wir verweiſen auf die in 
der National-Zeitung mitgetheilten Vorräthe, welche 34,476 
Wiſpel betragen; ein Qnantum, wie es kaum jemals vorher 
ange ſammelt war. Das von der Hauſſe-Partei abgenommene 
Quantum wird auf 66,000 W. geſchätzt. 


Amtliche Tages⸗ Noten 
Den 7. Januar. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. 
Den 8. Januar. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck 27 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. . 
— nn en 


} 


Briefkaſten. 
(Eingeſandt.) 
Anfrage an die Baudeputation. f 

Nach einem früheren Beſchluß der Stadtverordneten und 
des Magiſtrats ſollen die alten verſchütteten Keller unter dem 
Rath hauſe ausgegraben und nutzbar gemacht werden. Wa⸗ 
rum iſt dies bisher nicht geſchehen? Wäre es nicht Pflicht der 
Baudeputation dieſen Beſchluß zur Ausführung zu bringen? 


Cingeſaudt. Die Bewohner der Bromb.⸗Vorſtadi zweite 
Linie haben vor zwei Jahren bei den ſtädtiſchen Behörden 
das Geſuch geſtellt, den ſehr ſandigen Weg zwiſchen den bei 
den Häuſerreihen der genannten Vorſtadt ebnen und mit Bie- 

elgruß beſchütten zu laſſen; fie haben ſich auch erboten den 

eg mit Bäumen zu bepflanzen. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben auch dieſen Antrag genehmigt, für die Ausführung 
iſt aber auch nicht das Geringſte geſchehen. Die Bromb.⸗ 
Vorſtadt gehört zur Stadt und wir bezahlen unſere Abgaben 
ebenſo wie die Städter; wir können alſo wol den An- 
ſpruch machen, daß für uns Etwas geſchieht. In der erſten 
Linie an der Chauſſee find die Gkundſtücke ſchon hoch 
im Pteiſe — in der zweiten Linie aber nicht. Bei 
uns kauft, man aber nicht gern an, weil die 
zweite Linie faft vernachläſſigt iſt und dazu gehört auch die 
ſchlechte Straße. Warum thut man denn nichts für dieſe 
Vorſtadt? Wenn die Schule in unſere zweite Linie gelegt 
worden wäre, würde fie für die ganze Umgegend viel beque⸗ 
mer liegen. P. R. S. 


Inſerate. 


der Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 10. Januar er. Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1) Wahl des Vorſtan⸗ 

des, der Ausſchüſſe 2. 5 2) Beantwortung eines 
Monitums zur Rechnung des St. Georgen⸗Hoſpi⸗ 
tals pro 1864; — 3) Ueberweiſung von Dienſt⸗ 
land an den Hülfsförſter Brüske; — 4) 2 Un⸗ 
terſtützungsgeſuche; — 5) 1 Stundungsgeſuch; — 
Straßenreinigungs⸗Statut; — 7) Betriebsbe⸗ 
der ft ädt. Ziegelei pro November 1865; — 
Antrag des Magiſtrats betreffs Auſtellung ei⸗ 
Lehrers an der Elementar⸗Kn abenſchule; — 


! 
9) Antrag des Magiſtrats betreffs Anſtellung ei⸗ 
nes Lehrers an den ſtädtiſchen Mädchenſchulen. 
Thorn, den 8. Januar 1866. 
Der Vorſteher Kroll. 


Artus hof. 

Auf vielſeitiges Verlangen giebt Herr Sän- 
ger, Solo⸗Harfen⸗Virtuos aus Hamburg, ſich 
die Ehre r 

Mittwoch, den 10 Yanuar_ein 


Abschieds- Concert 


bei einem gewählten Programm von 8 Piecen zu 
veranſtalten. 
Entree für Herren a 5 Sgr., für Damen à 3 


Sg 
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 7½ Uhr. 
Programm's an der Kaſſe. 


Auction. 

Dienſtag den 9. Januar und die nächſtfolgenden 
Tage werden Eliſabethſtr. Nr. 13 umzug shalber 
verſchiedene Material» Waaren und Weine und 
verſch. Möbel, Haus- und Küchengeräthe meiſt⸗ 
bietend verkauft. d . 

Den geehrten Bewohnern der Stadt und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mich als 


Zimmer meiſter 
hier niedergelaſſen habe. 

Es wird mein Beſtreben ſein mir das Ver⸗ 
trauen der mich Beehrenden zu erwerben und 
bitte um gefällige Aufträge ’ 

Thorn, den 8. Januar 1866. 

n 6. Wendt, 

Zimermeiſter. Bäckerſtraße Nr. 250/51. 


„Leihbibliothek Culmer-Straße 319.“ 
Außer den bereits ſeit Septbr. v. J. ange⸗ 
ſchafften neueſten Werken der Belletriſtik, welche 
pro Band auf 3 bis 4 Tage für 1 Sgr., pro 
Woche für 2½ Sgr. Leſegebühr ausgeliehen wer⸗ 
den, ſind (ganz neu) angeſchafft und können 
ausgeliehen werden, als: ? 
von J. Retcliffe „Magenta und Solferino 3 Abthl. 
von Villafranco, 
„ Ad. Mützelburg „Eiſen und Blut“, 
„ Boz (Charles Dikens) „Unſer gemeinſchafticher 
Freund, 

„ Ottf. Mylius. „Die Geheimniſſe der Baſtille“, 
Die Leihbibliothek dem geehrten Publikum zur ge⸗ 
neigten Benutzung empfiehlt 

v. Pelchrzim. 


— 


gen Einem geehrten Publikum die erge- 
dune Anzeige, daß ich mich hieſelbſt 


als Maler etablirt habe, und ſoll es ſtets 
mein eifrigſtes Beſtreben fein, bei ganz ſoliden 
Preiſen und reeller und pünktlicher Bedienung dem 
Wunſche des Publikums zu genügen. 

Da ih einem geehrten Publikum nicht unbe⸗ 
kannt bin, ſo erſuche ich daſſelbe ergebenſt, das mir 
bis jetzt erwieſene Vertrauen und Wohlwollen 
auf ferner zu bewahren 7 

hochachtungsvoll 
R. Schenck, Maler. 
Kl. Gerberſtraße 15 eine Treppe vorn. 


Auf dem Wege 
von dem Hauſe Alt⸗ 
— ſtadt 165 nach dem 

neuſt. Markte Nr. 144 und zurück 
(ift eine goldene Kapfel mit zwei 
1 Porträts, Kette und Uhrſchlüſſel 

AS verloren. Der Wiederbringer er⸗ 
hält 3 Thlr. Belohnung im Hauſe des Tiſchler⸗ 
mſtr. Hirschberger, 1 T. hoch. 


FR Ein Affenpintſcher mit weißen Pfo⸗ 


ten und gelbem Bauche iſt abhanden 
gekommen Brückenſtr. 20. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich mich hier⸗ 


orts als Zimmermeiſter niedergelaſſen habe, ver⸗ 
knüpfe ich die Bitte um geneigte Aufträge und 
wird es mein Bemühen ſein, durch prompte ſolide 
und billige Ausführung der mir übergebenen Ar⸗ 
beiten die Zufriedenheit der geehrten Arbeit geber 
zu erwerben und zu ſichern. 
g Rudolph Meyer. 
Neuſtadt Nr. 2. 
Eine rüſtige ältere Frau, die immer gewirth⸗ 
ſchaftet hat, ſucht eine Stelle. Näheres bei Herrn 
Schmied Krüger. 


y uw 


Ich habe in dieſem Jahre die Einrichtung 
getroffen, daß meine Dampfſchneidemühle nicht 


allein für meinen, ſondern auch für den Bedarf 


Anderer, zum Schneiden von Hölzern in Längen 
bis zu 50 Fuß und in Stärke von / Zoll an 
zur Dispoſition ſteht. Gleichzeitig empfehle ich 
auch meine Freesmaſchine zum Ankehlen von Fuß⸗ 
leiſteu, Thürbekleidungen, ꝛc., ſowie Spundhobel⸗ 
maſchine und Kreisſäge zur gefälligen Benutzung. 
W. Pastor, Zimmermeiſter. 
Reiyſtroh-, Boßhaar- u. Bordären-Hüte 


zum Waſchen, Färben, und Moderniſiren, werden 
angenommen bei 2 
ir 8 p. G. Guksch. 
Wieder neu angekommen. 
Immer noch im Haufe des Herrn Merr- 
mann jan am Markte. 


Bis Ende des Jahrmarktes habe ſämmt⸗ 
lich noch vorhandene Gegenſtände von 


feinen Stickereien, Weißwaaren, 
Netzen, Dlonſen, echten Spitzenkra⸗ 
gen, Spitzenkragen mit Manſchet- 
ten, feinen Stulpengarnituren , 


Chibet-Stulpen, Schleiern n. A. 


noch mehr im Preiſe ermäßigt. Beſonders 
mache ich die geehrten Damen auf Spi- 
tentücher (Brüſſeler) aufmerkſam, die 


wieder in großem Vorrath hier ſind. 
Der Verkauf iſt zu unbedingt 


ellen Preiſen 
Ruſſiſche Fardinen 
Elbinger Ueunaugen 


empfiehlt in Orginal⸗Fäßchen und ausgepackt 
billigſt Friedrich Schulz. 


a Heute 6 Uhr Abends 
friſche Grüt wur ſt 

. Rudolph, 
Breiteſtraße. 459. 
So eben empfing ich die ſogerannten Wun⸗ 
derlampen zu Petroleum⸗Gas, welche in 6 bis 8 
Stunden für höchſtens 2 Pfennige bei einem ſehr 
hellen Licht verbrauchen und empfehle dem geehr⸗ 
ten Publikum Petroleum⸗Gas in Blechkannen bil⸗ 
ligſt C. Kleemann, 
Brückenſtraße Nr. 16. 


Von den wöchentlich regelmäßig für mich ein 
treffenden Sendungen beſter oberſchleſiſcher Ma 
ſchinenkohlen offerire ich ab Bahnhof Thorn die 
Laſt mit 19 Thlr. Ganze Waggonladungen ver⸗ 
hältnißmäßig billiger. zur 8 
Dien Scheffel liefere ich für 10 Sgr. prompt 
ins Haus. 

Thorn, den 26. Dezember 1865. 

C. B. Dietrich. 

Joh. Rieser aus Zell in Tyrol. 
Ich empfehle zu dieſem Markt 
mein Lager von Handſchuhen aller 
Art. us Paris: echte Joupin⸗ 
Handſchuhe für Herren und Damen, 
Winter⸗Handſchuhe in dish Aus⸗ 
wahl, Gems und Hirſchlederne 
Handſchuhe, Gummi ⸗ Tragbänver, ſeidene 
Shlipſe, Militärbinden , Buckskins⸗Hand⸗ 
ſchuhe, wollene Tücher und Shawls. 
Um damit zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich zum Koſtenpreiſe 
Handſchuh⸗ Stulpen für Damen a 
7% und 10 Sgr. b 
Mein Verkaufslokal iſt Hotel 

Copernikus, parterre. 


. —— » 
Nenner Markt 214 ſſt die Bell⸗Etage dom 
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Dem geehrten Publikum Thorus, ganz beſonders meinen werthen Kunden, diene es zur Nach⸗ 
richt, daß ich dieſes Mal wieder mit einem ſehr großen und feinen Weißwaarenlager hier eingetroffen 
bin, unb bemerke gleichzeitig, daß mich eine große Fabrik Sachſen's durch ihren ſofortigen Ausverkauf 
in Stand geſetzt, meine Sachen noch viel billiger als ſonſt zu verkaufen. 

Um den Marktſchreiereien auszuweichen, gebe ich die Preiſe der einzelnen Gegenſtänden nicht an, 
londern bleibe nur bei dem Princip: 


Erſt ſehen und dann kaufen! 
| I. Fränkel, 


bei Henius am Markt eine Treppe hoch. 
ee ee eee 885888885 88888888000 
Im Hauſe des Herrn Mühlendorf neben Hotel drei Kronen, worauf ich genau zu achten bitte, 
Mein aufs reichhaltigſte ſortirte Lager von 


Leinen, Leinen, Leinen, a 
ar Ciſch- und Taſchentüchern, Gedeche in Damaſt und Prell s 


O 


2 


ſowie gut genähter ſchön ſitzender 
Herren und Damenwäſche 
© Einſätze, Negligee⸗Jäckchen und Beinkleider halte dem geehrten Püblikum zu recht billigen 
Preiſen beſtens empfohlen Magnus Eisenstädt aus Danzig. 


SD 


Im Hauſe des Herrn Mühlendorf neben Hotel drei Kronen, worauf ich genau zu achten bitte. 


* im 8 
| Herrn Herrmann Cohn, 
Urn die (beure Rückfahrt zu erſparen 


abe ich die Preiſe 
namentlich für alle Sorten, bekannt und reeller 


— 
55 
— 
Leinwand! Leinwand! Leinwand! 1 
Handtücher, Tüſchtücher u. Servietten, Tiſchgedeche in jeder Art. 5 
Taſchentücher! Taſchentücher! Taſchentücher! 8 
Veit- Tiſch- u. Commoden-Decken, a 500 

a wie auch für alle Sorten x“ . 2 

fertiger Herren⸗ und Damenwäsche 

ganz bedeutend heruntergeſetzt. i 8 
II. Lachmanski aus Königsberg. 2 


Verkaufslokal nur bei Herrn 


Herrmann Cohn am Markt parterre € 


und dauert der Verkauf nur bis Donnerſtag Abend. 
Fr NB. Shirting und Neglige⸗ Stoffe Moiré, Criolins und Corſets, Negligé⸗ 
Jacken und Pantalons. | 
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Einem geehrten Publikum Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich am biete 
gen Platze l 
440 Breite-Strasse 440. 


eine Cigarren, Tabaf& Schreibmaterialien⸗ andlung 


nebſt allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikenl unter der Firma s 


Wolff H. Kalischer 
etablirt habe. 


Indem ich mein Unternehmen angelegentlichſt empfehle, verſichere ich ſtets reelle Bedienung 
5 empfehle gleichzeitig mein bedeutendes Lager Parafin⸗ u. Stearin⸗Kerzen in guter Qualität 
à 6 Sgr Pack. 


per 
G4 Abnahme von 50 Pack gebe ich 5 % und bei 100 Pack 10 9% Rabatt. 
Wolff H. Halischer. 


Gafthand zur gol⸗ (Kanzel ch A Gaſthaus zur gol- 
enen Son. Gümzlicher Ausverkauf denen Same 

i Umſtände halber beabſichtige ich hier einen wirklich reellen Ausverkauf: er beſteht aus ſei⸗ 
denen Bändern und Reſtern in allen Vreiten, Sammetbeſatzbändern zu Unterröcken, ſeidenen Franzen 
in verſchiedenen Farben, und noch verſchiedenen anderen Artikeln zu noch nie dageweſenen Preiſen. 


Geſchäftsleute und Putzmacherinnen mache ich beſonders aufmerkſam, da 
ſich die Gelegenheit, ſo billig zu kaufen, nie mehr ereignen wird. | 


A. Cohn 


aus Berlin. 


ejchäfls-A nzeige. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mein Geſchäft wieder eröffnet habe, 
und auf das reichhaltigſte mit den modernſten Da⸗ 
men⸗Gamaſchen und Kinder⸗Schuhen in allen 
Sorten zu den billgſten Preiſen verſehen bin. 
Kempinska. 
Schüler⸗Straße 4 


Ein umverheiratheter . Gärtner, mit guten 
Zeugniſſen verſehen findet ſofort eine Stelle durch 
meine Vermittelung. St Makowski, 

Geſindevermiether. 


Petroleum 
anerkannt gute Waare à Quart 11 
Sgr. A. Hirschberger. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 
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1. Tr. hoch. Mittwoch, den 10. Janu 


h Gründlichen Unterricht im Blumenmachen von 
Woll e, Haaren, Fiſchſchuppen und den verſchieden⸗ 


ſten Gewürzen, ſo wie in anderen weiblichen 


Handarbeiten, als geſchorene Stickerei und ver⸗ 
ſchiedene weiße Stückerei ertheilt Frau 
2 — - 

Baderſtr. 55 1 Tr. 


Petroleum, 2. Pal 
2 Lehrburſchen k. ene 


f Klempnermeiſter. 
SGetreideſchaufeln Schock und dutzendweſſe 
offerirt zu außergewöhnlich billigen Preiſen 

C. B. Dietrich 


W. Bock, Handſchuhfabri⸗ 
kant aus Poſen 


empfiehlt zum Jahrmarkt alle Arten Handſchuhe 

als: Glace, Waſchlederne, Bukskin und Pelzhand⸗ 

ſchuhe, ferner ein Lager Tragebänder, Shlipfe, 

Cravatten, wollene und ſeidene Shawls zu billi⸗ 
gen Preiſen. 2 

Stand dicht am Copernicus⸗ 

Denkmal. 

Die in meinem Haufe, Markt Nr. 

13 befindliche Parterre -Wohnung 

beſtehend aus einem Laden, 5 Zimmern nebſt 

ſämmtlichem Zubehör iſt vom 1. April k. J. ab 


zu vermiethen. 
Wwe. J. R. Sprinz. 
Inowraclaw. 


DEE” Gegen Zahnschmerz 
empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
Apotheker, ergmann's Zahn wolle“ 


à Hülſe 2½ Sgr. 
C. W. Klapp. 
Altſtädt. Markt neben der Poſt. 
1 Laden nebſt Famllienwohnung iſt bei mir vom 
1. April 1866 zu vermiethen. 
x Moritz. Levit, 
| Wohnung von 2 Zimmern nebſt Zubehör ift 
vom 1. April zu vermiethen Breite⸗Str. Nr. 457. 
Yfrader Straße Nr. 126 find 2 Wohnungen zu 
vermiethen. 2 


Biete Nr. HL ift die zweite Etage, nach 
vorn gelegen, nebſt Zubehör. mit auch ohne 


Möbel, vom 1. April zu vermiethen. 


C. Petersilge. 
Ein Laden, oder Comtoirgelegenheit hat zu ver ⸗ 
miethen, von jetzt oder vom 1. April ab. 
G. Willimtzig 
Brückenſtraße Nr. 6. Ecke der Breitenſtraße. 
Ein möblirtes Zimmer iſt vom 15. d. Mts. zu 
beziehen bei H. Laudetzke Neuftabt: 
in Laden iſt zu vermiethen.. 
E 8 C. Petersilge. 
Eis möbl. Zimmer iſt ſogleich am alten Schloß 
Nr. 300 zu vermiethen. 5 
u Podgorz iſt ein freundliches Sommerquartier 
zu vermiethen. Bei wem? ſagt d. Ex. d. Bl. 
gen und Wohnungen zu vermiethen Schuh⸗ 
macherſtraße 348. 
euſtädter Marit Nr. 231 iſt in der Bellelage 
eine große Wohnung nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen, ſo wie in der zweiten Etage zwei Zim⸗ 
mer nebſt Kabinet und Entree. 
chüierſtr. Nr. 408 iſt ein möblirtes Vorder⸗ 
ſtübchen zu vermiethen. 
ohnungen für Winter und Sommer find 
vom 1. April er. zu vermiethen in 
Platte's Garten. 


Stadttheater in Thorn. 
Dienſtag, den 9. Januar „Herzog N 
oder Fürſt und Bürgerin.“ Tragödie in 5 
Abtheilungen von Melchor Meyer. 
N Die Direktion. 


Es predigen: 
5 In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 5 
Mittwoch, den 10, Januar, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibbe. ; 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
ar Abends 7 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


* 


